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OSTSEE-PROVINZEN-BLATT. 

 
No. 33. 

 
Dienstag, den 12. August 1824. 

 
 

(Aus einem Briefe vom Pastorat Anzen.) 
 

„Am 5. August, nachmittags um 5 Uhr, verschied auf seinem Gute Uelzen, nach langen Leiden 
an der Brustwassersucht, im 74sten Jahre seines Alters, der verdienstvolle ehemalige Präsi-
dent des Livl. Hofgerichts, Landrath und Ritter Paul Reinhold v. Rennenkampff; ein Mann, der 
in dieser Gegend allgemeine Liebe und Achtung genoß, seinen Gutsbauern ein wohlthätiger 
Vater war; durch Rechtschaffenheit, Gemeinsinn. Edelmuth, unermüdete Dienstfertigkeit, 
verbunden mit ausgebreiteter Kenntniß der Rechte und Verfassung unserer Provinzen, nicht 
nur dem Vaterlande, sondern auch vielen Rath- und Hülfe-Suchenden, bis an sein Ende 
nützlich wurde.“ 

 
 
 
 
 

OSTSEE-PROVINZEN-BLATT. 
 

No. 38. 
 

Dienstag, den 16. September 1824. 
 

 
Durch die Gefälligkeit seines Freundes, des Herrn Probsts Moritz auf Anzen, sieht sich 

der Herausgeber im Stande, über den ehrwürdigen Landrath Rennenkampff, dessen Tod S. 
146. angezeigt wurde, noch folgende nähere Nachrichten zu geben. 

 
„Paul Reinhold v. Rennenkampff hat 73 Jahre gelebt. Von diesen gehören 23 seiner Jugend 

und Ausbildung an, die übrigen 50 waren ununterbrochen dem Staats- und gemeinnützigen 
Wirken in öffentlichen Ämtern gewidmet. Im Jahre 1770 bezog er die Universität Göttingen, 
wo er sich des Studiums der Rechtswissenschaft befliß. Dasselbe setzte er noch in Leipzig 
fort, wo er 1772 in die Zahl der akademischen Mitglieder aufgenommen wurde. Mit gereiften 
Kenntnissen kehrte er in sein Vaterland zurück, und trat hier sogleich in die Bahn des öffent-
lichen Geschäftslebens, die er seitdem nie verlassen hat. Zuerst wurde er im Jahre 1775 Aus-
cultant beim Hofgerichte in Riga; dann, in demselben Jahre, als Assessor beim Pernauischen 
Landgerichte substituirte; aus welchem Posten er 1779 wieder in das Hofgericht trat, und 
zwar als wirklicher Beistzer. Drei Jahre hatte er diese Stelle bekleidet (wobei er zugleich Rit-
terschaft-Notair, in der Folge auch Kreis-Deputierter für den Wendenschen Kreis war), als 
die neue Ordnung der Dinge im Jahr 1783, bei der Einführung der Statthalterschafts-
Verfassung, auch auf seine Amts-Verhältnisse Einfluß hatte; jedoch mehr nur dem Namen 
nach, als in der Sache selbst. Das Livländische Hofgericht ging ein; das Ober-Landgericht 
wurde an dessen Stelle die Ober-Instanz in bürgerlichen Rechtssachen, und er nunmehr Bei-
sitzer in dessen zweitem Departement. Nach drei Jahren (als, zufolge der neuen Verfassung, 
die Stellen durch eine abermahlige Wahl besetzt werden mußten,) führte ihn das Zutrauen 
seiner Mitbürger und die Wahl des Landtags in eine andere Behörde; in einen Wirkungs-
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kreis, der für seine allgemein anerkannte Redlichkeit und Gewissenhaftigkeit das schönste 
Zeugniß giebt. Das Land erwählte ihn zum ersten Beisitzer des Gewissen-Gerichts, einer in 
Katharinas Staatsverfassung für den wohlthätigen Zweck errichtete Behörde, daß durch ge-
wissenhafte Richter langwierige und verwickelte Processe, ohne den gewöhnlichen Rechts-
gang, auf friedliche Weise beigelegt würden. Hier war der Verewigte, mit seiner Gelassen-
heit, seinem Scharfblicke, seinem friedfertigen, wohlwollenden Charakter, gerade an der 
rechten Stelle. Viermahl nach einander zu diesem Posten erwählt, hat er ihm 11 Jahre vorge-
standen, (1786-1796). Während dessen erhielt er im Jahr 1790 den Hofraths-Charakter. Dabei 
hatte er mehrere Vormundschaften und zwei Curatelen zu verwalten; auch war er einige 
Zeit Post-Kavalier. Im Jahr 1797, bei Wiedereinführung der vormahligen Verfassung, gab 
ihm das Land einen neuen Beweis der allgemeinen Achtung und des öffentl. Zutrauens, in-
dem er die Auszeichnung genoß, einer der 12 Edlen zu seyn, welche nunmehr wieder als 
Häupter des Adels erwählt wurden, um dessen Angelegenheiten zu dirigieren. Er wurde 
Livländischer Landrath und zugleich Mitglied des Hofgerichts. Vier Jahre darauf (am 21. 
Dec. 1801) geruhete Se. Kaiserl. Majestät, ihn zum Präsidenten des Hofgerichts zu ernennen. 
Über zehn Jahre hat er in dieser Ober-Instanz aller Rechtssachen unserer Provinz den Vorsitz 
geführt. Seine Humanität, sein rechtlicher Charakter, seine gründlichen juristischen Kennt-
nisse, verbunden mit vieljähriger Erfahrung, erwarben ihm allgemeine Liebe und Verehrung. 
Das Richteramt, das er überhaupt 37 Jahre geführt hat, entsprach so ganz seiner Neigung 
und seinem Talente, daß, als er sich endlich im Jahr 1812 veranlaßt fand, es niederzulegen, es 
dieß mit wahrer Wehmuth that. Sich und seine Gefühle schildert er selbst sehr charakteris-
tisch in der Abschiedsrede, die er vor seinen Collegen im Hofgerichte hielt und die sich noch 
unter seinen nachgelassenen Papieren vorgefunden hat. „Von meiner frühesten Jugend an“ 
sprach er, „war es mein sehnlichster Wunsch, mich ganz dem Dienste meines Vaterlandes als 
Richter zu weihen. Dieser Wunsch war erfüllt. Seit 37 Jahren habe ich ununterbrochen im 
Richteramte gestanden. Ich fühlte mich in demselben um so glücklicher, da mir der herr-
lichste Lohn, das volle Vertrauen und Wohlwollen meine Mitbrüder, zu Theil wurde. - - Jetzt 
schwinden diese glücklichen Zeiten, als ein schöner Traum, dahin. Ich scheide aus diesem 
Kreise von Freunden, ich entsagen 37 Jahre hindurch genossenen Lebensfreuden, die nur in 
letzter Zeit durch Verhältnisse getrübt wurden, und eile in einsame Stille, wo mir nur das 
Bewußtseyn, nie als Richter gegen meine Überzeugung gehandelt zu haben, Ruhe und Zu-
friedenheit gewähren kann. Stets werde ich an dem Wohle dieser Erlauchten Oberbehörde, 
in die ich als Jüngling trat und die ich jetzt als Greis verlasse, den wärmsten Antheil nehmen. 
- Möge nie ein Unwürdiger, der bei gerichtlicher Entscheidung seine Privatvortheile der in-
nern Überzeugung vorzuziehen im Stande wäre, die geheiligten Schwellen dieses Tempels 
der Gerechtigkeit betreten! - - Betrachten Sie mich von nun an als einen abgeschiedenen 
Freund, der aus den Stürmen des Lebens zur Ruhe, wohin Sie ihm früh oder spät folgen 
werden, hinübergegangen ist. U. s. w.“ Er begab sich wirklich auf das Land, und genoß die 
Ruhe des Privatlebens auf dem Gute Uelzen, das er zu dem Ende acquiriert hatte und dem 
seine Gegenwart so wohlthätig geworden ist. - Der Monarch ehrte seine Verdienste durch 
Ertheilung des Wladimir-Ordens vierter Classe (für 35jährige Dienste), begleitet von einem 
Allerhöchsten Gnadenbriefe mit eigenhändiger Namens-Unterschrift.“ 

 
(Der Beschluß nächstens.) 
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